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Fragt, und ihr werdet 
empfangen

»Jed e Revoluti on  begin nt  mit  ein er  Frage.« 
D. R. Silva

Fragen sind Schlüssel. Sie öff nen Türen und schließen Schätze 
auf. Fragen sind Sprungbretter zu Off enbarung und Zugänge 

zu Entdeckungen.
Eine gute Frage kann dich weit voranbringen. Sie kann dich 

von ungesunden Denkweisen befreien und dich auf den Pfad der 
Gesundheit und des überfl ießenden Lebens bringen. Eine gute 
Frage kann dein Leben verändern.

Wir sind dazu geboren, Fragen zu stellen. Wir wachsen mit 
Fragen auf. Wenn wir aufh ören, Fragen zu stellen, hören wir auch 
auf zu wachsen.

Als Pastor habe ich vielen Menschen geholfen, die sich mit den 
grundlegendsten Fragen abgemüht haben. Wer bin ich? Was soll 
ich tun? Wohin soll ich gehen? Wen soll ich heiraten? Dein Erfolg 
im Leben wird davon bestimmt, wie gut du diese Art von Fragen 
beantwortest.

Als Universitätsprofessor habe ich darüber gelehrt, dass es in 
der Wissenschaft  darum geht, gute Fragen zu stellen. Wenn du 



14 | Das Evangelium in zwanzig Fragen 

eine gute Frage stellst, dann folgt eine neue Entdeckung auf dem 
Fuß. Aber die falsche Frage wird dich niemals zur richtigen Ant-
wort führen.

Fragenstellen ist gesund. Wir werden von den Fragen bestimmt, 
die wir stellen, und unsere Suche nach Antworten macht uns zu 
dem, wer wir sind.

Gott hat uns neugierig gemacht, denn letzten Endes führen alle 
Fragen zu ihm. Wie tragisch ist es also, dass die Religion dazu 
neigt, uns vom Fragenstellen abzubringen. Ein berühmter Predi-
ger sagte einmal: »Gute Christen sind wie Sklaven und Soldaten – 
sie stellen keine Fragen.« Mit anderen Worten: »Tu, was man dir 
sagt, und mach keinen Ärger.« Andere lehnen Fragen als Zeichen 
von Unglauben ab. »Wer bist du, dass du Gott in Frage stellst? 
Glaube einfach.«

Religion unterdrückt Fragen, Jesus aber ermutigt sie. »Bittet [o. 
fragt], und ihr werdet empfangen« (Joh 16,24 niv)1. Durch Fragen 
empfangen wir. Wenn dein Leben keine Richtung und keine Ant-
worten hat, liegt es wahrscheinlich daran, dass du nicht die richti-
gen Fragen gestellt hast.

Jesus sagte, wir kommen ins Reich Gottes wie Kinder. Kinder 
stellen die ganze Zeit Fragen. Ich bin oft  erstaunt über die Fragen 
meiner Kinder und ich freue mich, sie ihnen zu beantworten. Ge-
nauso ist es mit deinem himmlischen Vater. Unsichere Menschen 
fühlen sich durch deine Fragen vielleicht bedroht, aber er nicht. Weil 
er ein guter Vater ist, befürwortet er sie, denn er weiß, dass deine 
Fragen dich in eine tiefere Off enbarung seiner Liebe führen werden.

Die Freiheit, ohne Angst Fragen zu stellen, ist das Kennzeichen 
einer gesunden Beziehung. Aber wenn deine Fragen einen Wert 
haben sollen, müssen sie am Ende zu Antworten führen.

Jahrelang glaubte ich: »Jesus ist die Antwort«, aber auf welche 
Frage? Oder ich glaubte vielmehr, Jesus sei die Antwort auf eine 



Fragt, und ihr werdet empfangen | 15

sehr begrenzte Frage  – nämlich, wie kann ich errettet werden? 
Diese Frage ist gut und auch wichtig. Aber Jesus ist die Antwort 
auf viel mehr als nur das. Das Evangelium der Gnade verkündet, 
dass Jesus die Antwort auf jede Not ist, die du je haben wirst.

Ich war schon 30 Jahre lang Christ, als mir das klar wurde. Ich 
dachte immer, ich selbst sei die Antwort. Der Erfolg in meinem 
Leben war nur von mir abhängig, wie hart ich arbeitete und wie 
gut ich christliche Prinzipien befolgte. Doch eines Tages kam die 
Gnade Gottes wie eine Flutwelle in mein Leben und spülte die 
Sandburg meiner Do-it-yourself-Religion weg.

Die meisten von uns kennen sich mit Religion in der einen oder 
anderen Form aus. Religion ist einfach das allgemeine Streben 
nach Selbstverbesserung.

Gnade ist anders. Gnade ist kein Haufen Regeln, die du ein-
halten musst. Und Gnade ist nicht das Schmiermittel Gottes, um 
die Zahnrädchen deiner eigenen Leistung zu ölen. Gnade ist eine 
Person, die ihr Leben durch dich lebt. Unter der Gnade zu leben ist 
wie verheiratet zu sein, nur noch besser. Es ist das Abenteuer eines 
Lebens, das mit Christus geteilt wird.

Als ich das Evangelium der Gnade das erste Mal hörte, hatte ich 
viele Fragen. Eine meiner ersten Fragen betraf die Gemeinde in 
Laodizea. »Wenn wir durch Gnade allein bewahrt werden, warum 
droht Jesus dann, die auszuspucken, die lauwarm sind?« Keiner 
konnte mir das sagen. Also tat ich das, was ich immer tue, wenn 
ich vor einer schwierigen Frage stehe: Ich begann zu schreiben. 
Ich bat den Heiligen Geist um Hilfe und er gab mir Off enbarung. 
Er zeigte mir, wie man die Bibel durch die Brille der Gnade liest.

Es bringt nichts, etwas zu schreiben, wenn es keiner liest. Also 
begann ich, meine unausgegorenen Antworten auf meinem Blog 
Escape to Reality zu veröff entlichen. Zu meiner Überraschung rea-
gierten Leser mit  –  Hunderten von  – eigenen Fragen. Der Blog 
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wurde zu einem Blitzableiter für Fragen, die zu stellen Menschen 
Angst hatten oder zu schüchtern waren.

Bald begannen die Leser zu sagen: »Du solltest ein Buch schrei-
ben.« Ich tat es und so wurde 2012 Das Evangelium in zehn Wör-
tern veröff entlicht. Dieses Buch liefert Antworten auf Fragen wie: 
»Wer bin ich? Und »Warum bin ich da?« Es ist ein Buch voller 
Geschichten. Aber obwohl dieses Buch dir ein gutes Verständnis 
deiner Identität in Christus vermitteln wird, lässt es viele Fragen 
über Gott und sein Evangelium unbeantwortet. Darum gibt es 
jetzt dieses Buch, das du gerade liest.

Das Evangelium in zwanzig Fragen ist das Buch, nach dem ich 
gesucht habe, als ich das erste Mal mit Gnade in Kontakt kam. 
Dieses Buch ist ein Versuch, sich mit den Fragen zu befassen, die 
ich regelmäßig von den Lesern meines Blogs höre.

Du wirst feststellen, dass das Buch nicht den Titel Das Evan-
gelium in zwanzig Antworten trägt. Ich behaupte nicht von mir, 
alle Antworten zu haben, aber ich hoff e, du wirst meine Fragen 
mögen. Um es mit den Worten Voltaires zu sagen: Beurteile mich 
lieber nach meinen Fragen als nach meinen Antworten.2

Ungeachtet des Titels gibt es in diesem Buch mehr als 200 Fra-
gen. Es gibt Fragen über Gott, Gnade, Sünde, Vergebung, den Hei-
ligen Geist, das Abendmahl, Heilung, Freiheit, Glaube, Unglau-
ben, Heilsgewissheit, himmlische Schätze und zahlreiche »schwie-
rige« Bibelstellen. Es gibt auch eine Frage über die Laodizener.

Dieses Buch ist nicht von der Sorte, die du von der ersten bis 
zur letzten Seite durchlesen musst; ich schlage zwei Arten vor, es 
zu lesen. Du kannst in die Kapitel eintauchen, die dich interes-
sieren, oder du kannst beim Verzeichnis der Bibelstellen am Ende 
des Buches anfangen. Ganz gleich, wie du es angehst, ich hoff e, 
dass du deinen Weg mit der wichtigsten aller Fragen beginnst.

Das ist die Frage, die ich in Kapitel 1 stelle …
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1

Wer ist dein Papa?

Bei der Geburt meiner ersten Tochter gab es ein paar Komplika-
tionen und sie musste einige Tage lang auf der Intensivstation 

bleiben. Während dieser Zeit wurde sie in einen Inkubator gelegt 
und ich konnte sie nur berühren, indem ich meine Arme durch 
die Löcher in der Wand des Inkubators streckte. Sie war erst we-
nige Stunden alt, als ich zu ihr kam, sie streichelte und ihr eine 
Frage stellte.

»Wer ist dein Papa?«
Ich habe keine Antwort von ihr erwartet, also antwortete ich 

an ihrer Stelle.
»Ich bin dein Papa und ich liebe dich.«
Ich fand es toll, ihr das immer wieder zu sagen.
»Wer ist dein Papa? Ich. Ich bin es. Ich bin dieser Mann. Ich bin 

dein Vater, du bist meine Tochter und ich liebe dich.«
Die Kommunikation war nur einseitig, aber das störte mich 

nicht. Ich konnte nicht aufh ören. Ich war gerade Vater gewor-
den und mein Herz war kurz vor dem Zerspringen. Dieses kleine 
Mädchen gehörte zu mir und ich gehörte zu ihr. Es gab viel, was 
ich ihr sagen wollte, aber das erste und wichtigste, was sie hören 
musste war, dass ich ihr Papa bin und sie liebe.
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Jetzt ist sie schon älter, aber ich habe nie aufgehört, ihr zu sa-
gen, dass ich ihr Papa bin, und werde das auch in Zukunft  nicht 
tun. Ich wünsche mir, dass sie ihr ganzes Leben lang weiß, wer ich 
bin und wie sehr ich sie liebe.

Was ist die wichtigste Frage?

Die wichtigste Frage, die du je stellen wirst, lautet: »Wer ist mein 
Vater?« Deine Antwort auf diese Frage wird jede andere Lebens-
frage beeinfl ussen. Wer bin ich? Woher komme ich? Warum bin 
ich hier?

Wenn du die Vaterfrage falsch verstehst, wirst du auch bei je-
der anderen Frage danebenhauen. Deine Identität wird dann kon-
fus sein und du wirst keine dauerhaft e Sicherheit haben. In dei-
nem berechtigten Wunsch, dich über etwas zu defi nieren, wirst 
du dich vielleicht mit zweitrangigen Entscheidungen wie Karriere 
oder christlichem Dienst zufriedengeben. »Ich bin Arzt.« »Ich bin 
Pastor.« Aber die Wahrheit ist, dass du mehr bist als das, was du 
tust. Du bist das Kind deines Vaters.

Aber wer ist dein Vater?
Meine Frau Camilla und ich hatten kürzlich ein Gespräch 

mit einer Grundschullehrerin. Diese Frau erzählte uns, dass ihre 
Schule gerade einen Frühstücksklub für arme Kinder gegründet 
hatte. Das Ziel des Frühstückklubs ist, die Schüler, die mit leeren 
Mägen zur Schule kommen, mit Toast, Milch und Müsli zu ver-
sorgen. Obwohl wir in einer der reichsten Nationen der Welt le-
ben, haben Tausende von Kindern in unserer Stadt nicht genug zu 
essen. Frühstücksklubs sind eine tolle Idee, denn es ist schwer zu 
lernen, wenn man Hunger hat.
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»Aus welchen Familien kommen denn diese Frühstückskin-
der?«, fragte ich.

»Teenie-Mütter, die keine erzieherischen Kompetenzen besit-
zen« war ihre schnelle Antwort. »Die Väter sind schon lange weg 
und viele der Mütter haben einen Freund, der die Kinder als stö-
rend empfi ndet. Es ist nichts Ungewöhnliches, wenn die Freunde 
dieser Mütter die Kinder schlagen.«

Diese Kinder tun mir wirklich leid. Ich frage mich, wie sie sich 
unter dem dominanten maskulinen Einfl uss von Männern ent-
wickeln, die sie nicht lieben. Ich frage mich, welche Art von Vater 
diese Jungs einmal sein werden, wenn sie selbst nie einen Vater 
gehabt haben. Und ich frage mich, ob meine Kinder einmal für 
deren Kinder einen Frühstücksklub einrichten werden.

Das Schlimmste daran ist, dass diese Geschichte kaum noch 
etwas Ungewöhnliches ist. Die Kinder im Frühstücksklub sind 
nur die neusten Opfer in einem uralten Kreislauf mangelhaft er 
Elternschaft . Unser Familienstammbaum geht zurück bis auf 
Adam, der Vater eines Mörders war. Ist es übertrieben, wenn wir 
sagen, dass das Hauptproblem in unserer Welt Vaterlosigkeit ist? 
Nimm einen beliebigen Mann, der seine Frau schlägt, einen Dro-
gendealer, einen Pädophilen und die Chancen stehen gut, dass du 
darunter jemanden fi ndest, der einen schlechten Vater hatte. Vä-
ter sind wichtig.

Ich kenne mich aus mit Vaterlosigkeit, denn mein eigener Va-
ter starb, als ich acht Jahre alt war. Als ein Junge, der ohne Va-
ter aufwuchs, hätte ich eigentlich einen Riesennachteil haben sol-
len. Doch es war anders. Durch die Gnade Gottes wurde ich von 
Adams verfl uchter Familie erlöst und in eine neue aufgenommen. 
Ich wusste, wer mein Vater war und wie sehr er mich liebte. Das 
war der entscheidende Unterschied.
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Jesus beantwortet die wichtigste Frage: »Wer ist dein Vater? 
Gott ist dein Vater!«

Im Alten Testament traute sich keiner, von dem Allmächtigen 
auf solch vertraulicher Ebene zu sprechen. Gott war der Schöpfer, 
der Herr von Himmel und Erde. Er war ein weit entferntes Ge-
heimnis, von dem die Propheten und andere Auserwählte gele-
gentlich einen Blick erhaschen durft en. Damals richteten die Leu-
te noch geschwollene und förmliche Gebete an den Gott Abra-
hams, Isaaks und Jakobs. Als Jesus dann kam, sagte er, wir sollen 
so beten:

Unser Vater im Himmel … – Matthäus 6,9 nlb

Kannst du dir vorstellen, wie schockiert die Menschen waren, 
als sie das hörten? »Gott ist mein Vater? Bist du dir ganz sicher, 
Jesus? Sicher meinst du, er ist dein Vater, aber doch nicht meiner.« 
Doch in der Bergpredigt bezeichnet Jesus Gott ganze 16 Mal als 
euren Vater und unseren Vater. Das war eine gute Nachricht, da-
mals wie heute. Der Eine, der das ganze All in seiner Hand hält, 
ist dein Papa.

Wie heißt Gott?

Vor Jesus gab es niemanden, der Gott »Vater« genannt hatte. Das 
machte man einfach nicht. Aber nach Jesus sprach jeder Schreiber 
des Neuen Testaments so. Jakobus verkündete: »Jede gute Gabe 
und jedes vollkommene Geschenk kommt von oben herab, von 
dem Vater der Lichter.« Johannes rühmte sich: »Seht doch, wie 
groß die Liebe ist, die uns der Vater erwiesen hat.« Und Paulus 
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begann fast alle seine Briefe mit den Worten: »Gnade sei mit euch 
und Friede von Gott, unserem Vater.«3

Die Heiligen des Alten Testaments hatten viele Namen für 
Gott, aber Jesus gab uns den allerbesten: »Abba, Vater« (Mk 14,36). 
Abba, das ist nicht der Name eines weit entfernten und geheimnis-
vollen Gottes. Abba ist dein himmlischer Vater, der für dich sorgt 
und will, dass du ihn kennenlernst. Abba ist dein Papa, der dich 
so sehr liebt, dass er seinen Sohn schickte, um dir das zu sagen.

Warum ist Jesus gekommen? Jesus kam, um dir Gott als Vater 
zu off enbaren. Er kam, damit du erfährst, wer du wirklich bist. Er 
kam, damit du erlebst, wie es ist, als der Augapfel deines Vaters 
überfl ießendes Leben zu haben.

Warum habe ich dieses Buch geschrieben? Ich habe es geschrie-
ben, damit du deinen himmlischen Vater und sein überwältigen-
des Wesen kennenlernst. Er ist besser und größer, als du denkst. 
Und ich habe es geschrieben, damit du erfährst, dass du sein ge-
liebtes Kind bist.

Dein himmlischer Vater ist für dich. Zu deinen Gunsten hat er 
das Universum in seine Bahnen gelenkt. Wie kannst du scheitern, 
wenn du einen solchen Vater hast?

Jesus sagte: »Vater, verherrliche deinen Namen.« (Joh 12,28 nlb). 
Wie lautet der Name Gottes, den Jesus verherrlichen möchte? Er 
hat es uns gerade gesagt: Vater. Er hat noch andere Namen, aber 
diesen Namen sollen wir verwenden, wenn wir mit ihm sprechen.

Mein Ziel mit diesem Buch ist das Ziel Jesu: deine Aufmerk-
samkeit auf einen Gott zu lenken, der Vater heißt. Diesen Namen 
hat Jesus uns gegeben und diesen Namen schätzen wir mehr als 
alles andere. Du musst Gott so sehen, wie Jesus es tat – als Vater.

»Aber Paul, du sprichst hier von dem, der uralt an Tagen ist, 
und dem Allerhöchsten.« Das stimmt, und er ist all das und noch 
unendlich viel mehr. Er ist weitaus herrlicher, als Worte es be-
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schreiben, und schöner als alles, was wir uns vorstellen können. 
Aber über all den Titeln und Namen ist er dein Vater und mein 
Vater. Dieses Buch ist kein Bibelstudium, es ist ein Papa-Studium.

Th eologen fragen gerne: »Was war das Lieblingsthema Jesu?« 
Manche stellen fest, dass er oft  über das Reich Gottes gesprochen 
hat. Andere wiederum, dass er viel über Geld und Liebe gespro-
chen hat. Aber das bei weitem liebste Th ema Jesu war sein Vater. 
Alles, was er sagte, und alles, was er tat, gründete sich auf der Be-
ziehung, die er mit seinem Vater hatte.

»Ich tue, was ich meinen Vater tun sehe«, sagte Jesus. »Ich sage, 
was ich ihn sagen höre.«4 Gegen Ende seines Lebens betete Jesus:

Gerechter Vater, die Welt kennt dich nicht, aber ich kenne 
dich, und diese Jünger wissen, dass du mich gesandt hast. Ich 
habe ihnen deinen Namen off enbart und werde ihn auch 
weiterhin off enbaren … – Johannes 17,25–26 nlb

Er ist dafür zuständig, den Vater bekannt zu machen. Doch 
viele kennen Gott nicht als ihren Vater. Wie die Heiligen von da-
mals sehen sie ihn vielleicht als Herrn, aber nicht als Abba. Als 
wäre Jesus nie auf die Erde gekommen.

Wie ist Gott?

A. W. Tozer sagte einmal: »Was uns als Erstes einfällt, wenn wir an 
Gott denken, sagt am meisten über uns aus.«5 Dein Bild von Gott 
beeinfl usst dein Leben am allermeisten. So wie du Gott defi nierst, 
defi nierst du dich selbst. Wenn du dir Gott beispielsweise als ei-
nen schrecklichen Rächer vorstellst, wirst du sehr wahrscheinlich 
ängstlich und schuldbeladen sein. Wenn du ihn als schwerhörigen 
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Weihnachtsmann siehst, der irgendwo am Himmel wohnt, bist du 
sehr wahrscheinlich jemand, der sich auf abergläubische Weise 
Sorgen macht. Und wenn du glaubst, dass er weit weg oder tot 
ist, trittst du sehr wahrscheinlich als kleiner Gott deiner eigenen 
kleinen Welt auf. Die Art und Weise, wie du ihn siehst, beeinfl usst 
auch deine Sicht von dir selbst.

Deine Sicht von Gott ist wichtig, aber wie ist Gott eigentlich?
Wenn du die prophetischen Visionen in der Bibel liest, wirst 

du einige wirklich überwältigende Bilder entdecken. Jesaja sah 
den Herrn mit einem riesigen Gewand, umgeben von singenden 
Engeln mit sechs Flügeln. Hesekiel sah Gott als einen Mann aus 
leuchtender Bronze, der in einen Regenbogen gehüllt war. Und 
Daniel sah eine zeitlose weißhaarige Gestalt, die auf einem bren-
nenden Th ron mit brennenden Rädern saß.6 Aber diese propheti-
schen Bilder sind nur fl üchtige Einblicke in das Wesen Gottes. Sie 
beschreiben Aspekte, aber nicht das vollständige Bild. Wenn du 
wissen willst, wie Gott wirklich ist, musst du an einem anderen 
Ort suchen.

Vor langer Zeit hat Gott oft  und auf verschiedene Weise durch 
die Propheten zu unseren Vorfahren gesprochen, doch in die-
sen letzten Tagen sprach er durch seinen Sohn zu uns … Der 
Sohn spiegelt die Herrlichkeit Gottes wider, und alles an ihm 
ist ein Ausdruck des Wesens Gottes … – Hebräer 1,1–3 nlb

Wie ist der Vater? Er ist genauso wie der Sohn. Beziehungswei-
se der Sohn ist genauso wie der Vater. Gott ist wie Jesus. Nicht nur 
so ungefähr, sondern genauso. Jesus sagte: »Wer mich gesehen hat, 
hat den Vater gesehen!« (Joh 14,9 nlb). Wenn du bei einer Party 
auf Gott, den Vater, triff st, könntest du ihn mit Jesus verwechseln 
oder andersherum. So ähnlich sind sich die beiden.
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Diese Ähnlichkeit macht es uns leicht, die dummen Zerrbilder 
menschengemachter Religion aufzugeben. Weil Jesus kein schwer-
höriger Weihnachtsmann ist, der irgendwo am Himmel wohnt, 
trifft   das auch nicht auf Gott zu. Und weil Jesus kein schrecklicher 
Rächer ist, trifft   das auch nicht auf Gott zu. Dein himmlischer 
Vater ist genauso wie Jesus.

Vielleicht denkst du, dass Gott genau über deine Sünden Buch 
führt. Vielleicht hat dir jemand gesagt: »Wenn du mal im Himmel 
bist, dann wird dort ein Film über dein Leben abgespielt und alle 
deine verborgenen Sünden werden ans Licht gebracht.« Doch so 
ist Gott nicht. Woher wir das wissen? Weil Jesus nicht so ist. Jesus 
hat die Sünder nicht beschämt. Er liebte sie und aß mit ihnen zu 
Abend und machte sie mit seinem Vater bekannt.

Oder vielleicht denkst du, dass Gott ein passiver und halbher-
ziger Herrscher ist, der das Universum per Autopilot betreibt. »Al-
les, was geschieht, ist sein Wille. Wenn ich krank werde, hat Gott 
das so angeordnet. Wenn mein Kind stirbt, dann nur, weil Gott es 
zu sich nach Hause holen wollte.« Aber so ist Gott nicht. Woher 
wir das wissen? Weil Jesus nicht so ist. Jesus ist kein Fatalist. Er 
wollte, dass der Wille seines Vaters geschieht, wie im Himmel so 
auf Erden. Darum hat er die Kranken geheilt und die Toten auf-
erweckt.

Oder vielleicht denkst du, dass deine Sünden dich in die Gefahr 
bringen, Gottes Zorn auf dich zu ziehen. »Gott hasst Sünder und 
will sie ohne Gnade unter seinen Füßen zertreten.« Aber so ist 
Gott nicht. Woher wir das wissen? Weil Jesus nicht so ist. Jesus ist 
ein Freund der Sünder, und darum ist auch Gott ein Freund der 
Sünder. Er ist sogar der beste Freund, den ein Sünder haben kann.

Gott der Vater und Gott der Sohn haben keine unterschied-
lichen Absichten. Gott führt im Himmel nicht Buch über deine 
Sünden, während Jesus sie vergibt. Und er legt dir auch keine 
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Krankheiten auf, damit Jesus dich heilen kann. Der Vater und der 
Sohn sind genau gleich, sie sind auf derselben Wellenlänge und sie 
haben dasselbe Herz. Jesus sagte: »Der Vater und ich sind eins« 
(Joh 10,30 nlb).

Was ist mit dem Gott des Alten Testaments?

Manche tun sich schwer damit, den Jesus aus den Evangelien 
mit dem strengen Gott in Einklang zu bringen, den sie von klein 
auf kennen. »Jesus mag ich, aber was seinen Vater anbelangt, bin 
ich mir nicht so sicher.« Sie sehen Jesus als einen großen Bruder, 
der sie vor den Schlägen eines zornigen und ausfälligen Vaters in 
Schutz nimmt. Aber so ist Gott auf gar keinen Fall. Woher wir das 
wissen? Weil Jesus nicht so ist und Jesus das genaue Abbild seines 
Vaters ist.

»Aber hat Mose nicht gesagt, dass Gott uns verfl uchen würde, 
wenn wir sein Gesetz brechen?« Das mag sein, aber Jesus hat das 
nie gesagt. Mose hatte damals gute Gründe, genau das zu sagen 
(darauf werden wir später zurückkommen), aber er hatte nur ein 
unvollständiges Verständnis von Gottes wahrem Wesen. Jesus ist 
das vollständige Bild. Mose hat einen fl üchtigen Einblick bekom-
men, aber Jesus gibt uns die vollständige 360-Grad-Panorama-
sicht.

Manchmal werde ich gefragt: »Wie passt der zornige Gott aus 
dem Alten Testament mit dem netten Gott aus dem Neuen zu-
sammen?« Diese Frage klingt so, als gäbe es mehr als einen Gott 
oder als hätte Gott sich mit der Zeit verändert. Vielleicht hat er 
einen Kurs zur Aggressionsbewältigung besucht. Aber die Wahr-
heit ist, dass Gott sich nie verändert. Gott war schon immer unser 
liebender Vater. Der erste Mensch, Adam, wurde ein Sohn Got-
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tes genannt (Lk 3,38). Das Problem ist nicht, dass Gott aufgehört 
hätte, unser Vater zu sein. Das Problem ist, dass wir von Zuhause 
weggelaufen sind.

Der sogenannte »Gott des Alten Testaments« ist ein unschar-
fes Foto, das mit einem Teleobjektiv von Menschen aufgenommen 
wurde, die nicht erfassen konnten, was sie sahen. Mose, Elia und 
die anderen Propheten des Alten Testaments hatten eine Off en-
barung von Gott, aber sie kannten ihn nicht vollständig. Vor Jesus 
tat das niemand. Gott übersteigt den menschlichen Verstand bei 
Weitem.

Niemand hat Gott je gesehen. Doch sein einziger Sohn, der 
selbst Gott ist, ist dem Herzen des Vaters ganz nahe; er hat 
uns von ihm erzählt. – Johannes 1,18 nlb

Die einzige Person, die uns exakt beschreiben kann, wie Gott 
ist, ist Gott selbst, und er hat das getan, indem er uns seinen Sohn 
sandte. Jesus ist Gott und erklärt sich selbst den Menschen. Die 
Antwort auf die Frage »Wie ist Gott?« ist Jesus.

Wie ist der Gott, den Jesus off enbart?

Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen ein-
zigen Sohn hingab… Gott sandte seinen Sohn nicht in die 
Welt, um sie zu verurteilen, sondern um sie durch seinen 
Sohn zu retten. – Johannes 3,16–17 nlb

Jesus off enbart einen liebenden Gott, der sich von ganzem Her-
zen um uns kümmert und uns nicht still und leise in die Dunkel-
heit unserer Sünde abgleiten lässt. Unser Vorfahr Adam wies Gott 
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im Garten Eden ab, doch unser himmlischer Vater hat uns nicht 
abgewiesen. Wir bauten eine Mauer, doch er schuf eine Tür. Wir 
liefen weg und versteckten uns, doch er kam und fand uns.

Gott sandte Jesus, weil er uns wissen lassen will, wie sehr er uns 
liebt. Er ist nicht daran interessiert, uns zu verurteilen oder uns so 
zu behandeln, wie wir es aufgrund unserer Sünden verdient hät-
ten. Er will alle von uns retten, vom Besten bis zum Schlimmsten. 
Sein Vaterherz schlägt für noch mehr Kinder. Es schlägt für dich 
und für deine Familie. Es schlägt für deine Nachbarn und für jene 
Kinder beim Frühstücksklub. Es schlägt sogar für deren nichts-
nutzigen Väter und ihre Mütter, die sie vernachlässigen. Das Va-
terherz der Liebe schlägt für die ganze Welt.

»Paul, das klingt, als würdest du bedingungslose Liebe predi-
gen.« Gibt es eine andere? Viel zu lange hat die Religion die Lie-
be Gottes herabgesetzt, indem sie uns erzählte, wir müssten erst 
bestimmte Dinge tun, bevor unser Vater uns lieben würde. Das 
ist das größte Verbrechen, das je an der Menschheit verübt wur-
de. Sie hat uns zu Waisen gemacht, völlig durcheinandergebracht 
und in den Schweinestall der toten Werke geführt. Die Religion, 
die menschlichen Ursprungs ist, sagt, dass Gott zornig ist und be-
sänft igt werden muss. Doch Jesus zeigt uns, dass Gottes Angesicht 
voll Liebe und Gnade auf uns scheint.

Er war voll Gnade und Wahrheit und wir wurden Zeugen 
seiner Herrlichkeit, der Herrlichkeit, die der Vater ihm, sei-
nem einzigen Sohn, gegeben hat … Denn das Gesetz wurde 
durch Mose gegeben; Gottes Gnade und Wahrheit aber ka-
men durch Jesus Christus. – Johannes 1,14.17 nlb

Wenn das Gesetz durch Mose und die Gnade durch Jesus 
Christus kam, dann muss Gott der Vater ein Gnadengeber und 
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kein Gesetzgeber sein. Und da der Sohn voll Gnade und Wahrheit 
kam, muss auch der Vater voll Gnade und Wahrheit sein. Und das 
ist er auch. Er sitzt auf einem Th ron der Gnade, nicht auf einem 
Th ron des Gesetzes.

Manche denken, Gott gibt uns das Gesetz, während Jesus uns 
die Gnade gibt. Gott schlägt uns mit heiligem Gericht, während 
Jesus uns umarmt. Das ist verrückt. Es wird dich dazu bringen, 
dich an den Sohn zu schmiegen, aber vor dem Vater wegzulaufen.

Die gute Nachricht lautet, dass Jesus die Verkörperung der 
Gnade des Vaters ist. Jesus ist sagenhaft  gnädig, aber er ist kein 
bisschen gnädiger als Gott selbst. Sie sind das dynamische Gna-
den-Duo. Es gibt keine stupide Routine und keinen Versuch, dich 
zur Mitarbeit zu überreden. Vom Th ron der Gnade geht einfach 
Gnade um Gnade aus.

Das Leben ist voll von Sorgen und Ängsten, doch Jesus sag-
te: »Hört auf, euch Sorgen zu machen … Euer himmlischer Va-
ter kennt eure Bedürfnisse« (Mt 6,31–32 nlb). Und Jesus sprach 
hier nicht von großen geistlichen Bedürfnissen, sondern von nor-
malen, alltäglichen Bedürfnissen wie Essen und Kleidung. Die 
schlechte Nachricht eines Lebens als Waise besagt: »Du bist ganz 
allein und keiner kümmert sich um dich.« Aber die gute Nach-
richt, die Jesus verkündete, lautet: »Du bist nicht allein und dein 
himmlischer Vater kümmert sich sogar um die kleinsten Kleinig-
keiten in deinem Leben.«

Vielleicht hast du dieses Buch zur Hand genommen, weil du ein 
paar Fragen hast. Wer bin ich? Warum bin ich hier? Ist Gott böse 
auf mich? Gute Väter lieben es, wenn ihre Kinder Fragen stellen, 
aber solange du Gott nicht als deinen guten Vater ansiehst, wirst 
du keine guten Antworten bekommen.

Wer bin ich? Du bist das innig geliebte Kind deines Vaters.
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Warum bin ich hier? Weil dein Vater dich ins Dasein geliebt 
hat. Du bist sein wahrgewordener Traum.

Ist Gott böse auf mich? Nein. Er singt vor Freude über dich.
Kann er mir die Dinge vergeben, die ich getan habe? Das hat er 

bereits.
Liebt er mich so, wie ich bin? Er fi ndet dich super! Du bist ein-

zigartig und besonders und er freut sich an dir.
Wird er mich ablehnen, wenn ich sündige? Niemals. Würdest du 

deine Kinder ablehnen?
Was erwartet er von mir? Er erwartet von dir, dass du dich in 

seine Liebe fallen lässt und in seiner Gnade aufb lühst.
Das Leben ist mehr als nur Essen und Trinken und das Bezah-

len von Rechnungen. Das überfl ießende Leben, das durch Jesus 
kommt, ist nichts weniger als das Abenteuer, die unendliche Liebe 
eines großen Gottes zu erforschen. Es ist wie auf den Schultern 
dessen getragen zu werden, der alle Dinge erschaff en hat.

Ganz gleich, ob du im Schweinestall der toten Werke oder auf 
der Intensivstation für zerbrochene Menschen bist: Du musst 
wissen, dass dein himmlischer Vater dich wie verrückt liebt. Er 
streckt sich nach dir aus mit Liebe in den Augen und Heilung in 
den Händen und fragt: »Wer ist dein Papa? Ich bin dein Papa, du 
bist mein Kind und ich liebe dich.«

Das ist die gute Nachricht, die eine verwaiste Welt dringend 
hören muss.


